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L Indianergeschichten 
E s gab einmal eine Zeit, in der das Wort 

„Indianergeschichten" einen bösen Bei­
geschmack hatte. Diese Geschichten waren 
allzu wild und abenteuerlich, sie haben mit 
ihrer Art die Phantasie vieler junger Men­
schen zu sehr an- und aufgeregt, sie haben 
manches Böse angerichtet. Besser wurde 
es, als Karl May mit seinen Reiseromanen 
der Held der Jügend wurde. So phantasie­
voll seine Erzählungen auch waren, haben 
sie doch immer mit ihrer guten, dem christ­
lichen Gesetz entsprechenden Moral viele 
gute Grundsätze in den jungen Lesern 
geweckt und befestigt. Die May-Bücher 
sind auch heute noch beliebt und werden 
viel gelesen. 

Eine neue Art von Indianergeschichten 
bietet uns Franz Weiser in seinem Buch 
„Rothäute und Bleichgesichter" (Verlag 
Habbel, Regensburg, 1949, 128 S., Halb­
leinen 22.40 S). Das Buch bringt zwei 
Geschichten: Watomika, Ekom. Watomika 
ist ein junger Indianerhäuptling, der Christ 
und Priester der Gesellschaft Jesu wurde. 
Ekom ist der heilige Johannes Brebeuf, der 
als Märtyrer in den Missionen bei den 
Indianern starb. Beide Geschichten haben 
den Vorzug, daß sie kein Produkt der 
Phantasie, sondern geschichtlich wahr sind. 


